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Tennis-Tourismus mit Spaßfaktor
USINGEN Talent Laura wird von Verein, Trainer, Schule und Eltern stark unterstützt – und will unter die Top Ten
Es geht rasant vorwärts beim
Usinger Tennis- und Hockey-Club
(UTHC), was den Bereich Nach-
wuchsschmiede betrifft. Nach-
dem Mara Guth als „Zugpferd“
der jungen Topspieler bisher alle
Erwartungen erfüllt hat und erst
vergangene Woche gegen Angeli-
que Kerber in Bad Homburg auf
dem Platz stand und mehr als ei-
ne gute Figur machte, holte sich
nun die zwölfjährige Laura She-
lekhova in ihrer Altersklasse den
Hessen-Titel.

Hinzu kommt aus dem Bad
Homburger Tennisverein noch
ein Wechsel: Vize-Hessenmeiste-
rin Emilia Brune spielt nun auch
in Usingen. Und dann hatte Trai-
ner Carlos Tarantino noch eine
Anfrage aus Köln von einem Top-
Talent. Für UTHC-Chef Dirk Rabis
mehr als eine erfreuliche Situati-
on: Das breite Grinsen im Gesicht
ob des Erfolgs seines UTHC ist
schon fast ein Markenzeichen.

Laura kommt eigentlich aus
Wiesbaden. Ihre Mutter Elena
Shelekhova, in Moskau geboren,
und der italienische Vater Fabio
sind dort beide bei der Schufa tä-
tig, die Tennisspielerin geht aufs
dortige Humboldt-Gymnasium,
muss, pardon, darf noch Klavier-
stunden nehmen („Ist nicht mein
Lieblings-Hobby“). Womit nicht
all zu viel Freizeit bleibt. Denn
seit Laura zum UTHC gewechselt
hat, fahren die Eltern sie täglich
zum Training nach Usingen und
an den Wochenenden zu Turnie-
ren. Gut, dass sie mit Pferden –
wie in der Altersklasse üblich –
nichts am Hut hat, das wäre dann
doch des Guten zu viel.

Alle vier
Wochen mal frei

Immerhin hat sie etwa alle vier
Wochen mal frei, was zum Lesen
und Faulenzen genutzt wird. Da
stellt sich natürlich die Frage:
Wie bekommen Eltern, Kind und

Verein dies alles unter einen Hut?
Und macht so ein durchgetakte-
tes Leben noch Spaß? Dazu muss
erst einmal ein Blick in die Ent-
stehung der Liebe zwischen Laura
und UTHC geworfen werden.

Gespielt hat sie Tennis schon
mit sechs Jahren. Nur: Sie wollte
mehr. Also suchten die Eltern ei-
nen Verein, der intensives Ju-
gendtraining fördert, zumal sie
schnell bewies, dass sie ein Talent
ist und manchen Pokal bereits
auf dem Schrank stehen hat. Vier
Vereine wurden durchprobiert,
aber so richtig gepasst hat es nir-
gends. Aber dann sprach Mutter
Elena durch Zufall mit einem
Usinger Ehepaar, das den Blick
auf den UTHC und den bekann-
ten Trainer lenkte. Beim Erstge-
spräch mit Michael Guth als Ju-
gendwart gab’s aber keine große
Hoffnungen auf Trainingszeiten,
denn Tarantino ist ausgebucht.

Beharrlich den
Trainer bearbeitet

Doch Elena Shelekhova gab nicht
auf: „Das ist mein russisches Tem-
perament!“ Schließlich bot Carlos
an, Laura zu trainieren, wenn ei-
ne andere Schülerin absagte – ein
Notnagel sozusagen. Und so be-
gann der Tennis-Tourismus von
Wiesbaden nach Usingen. Mor-
gens rief der Trainer an, mittags
startete die Trainingsfahrt in den
Taunus. Bis Carlos sehr schnell
das Talent erkannte und feste Zei-
ten ansetzte – täglich.

Ein kleines Problem gab’s
noch. Der Wiesbadener Verein
wollte Laura nicht freigeben,
denn sie spielte dort bei Turnie-
ren. Aber mit Hilfe vieler Unter-
stützer klappte es dann, dass sie
vor zwei Jahren nach Usingen
wechseln konnte.

Für die Eltern ist die ganze Sa-
che nicht nur zeitaufwendig, sie
geht auch ins Geld. Zu den Trai-
ningseinheiten addieren sich

Fahrten, Ausstattung, Turniere
und vieles mehr. Aber: Beide El-
ternteile sind keine „Antreiber“.
„Wenn sie irgendwann keine Lust
mehr hat, dann ist das eben so.
Aber solange sie das Ziel hat,
auch später mit Tennis Geld ver-
dienen zu wollen, stehen wir hin-
ter ihr“, sagt der Vater. Und die
Zeit, die jetzt investiert werde, sei
auf keinen Fall verloren. „Mit
dem Wissen um den Sport kann
sie später auch ganz andere Din-
ge unternehmen – sei es ein
Sportstudium, eine Arbeit im
Sport-psychologischen Bereich
oder als Sportmedizinerin. Sie ist
noch so jung, da steht ihr die
Welt offen“, beschreibt Vater Fa-
bio die Zukunftsmöglichkeiten.

Nun sind Mutter und Vater voll

berufstätig. „Ich sitze dann eben
hier in der Gaststätte und arbeite
von dort“, sagt Elena. Oder der
Vater erledigt seinen Job über Mo-
biltelefon oder Laptop. „Das geht
alles, unser Arbeitgeber hat die
Auffassung: Solange wir unseren
Job machen, ist alles in Ord-
nung.“ Aber der Vater sagt auch,
dass die ganze Organisation und
die Fahrerei natürlich auch eine
Belastung sein könnte. „Aber da
wir uns in Usingen wohlfühlen,
neue Menschen kennenlernen
durften und vor allem mit Dirk
Rabis bestens auskommen,
gleicht sich alles wieder aus.“

Dass die junge Spielerin auch
noch am Gymnasium ihre Frau
steht, ist schon erstaunlich. Die
schlechtestes Note ist eine zwei.

„Hat sie von der Mutter“, stellt Fa-
bio lachend fest. „Sie ist die Intel-
ligente von uns beiden, ich der
Schlaue. Und das ist ja ein großer
Unterschied.“ Meist lernt Laura
im Auto bei den zwei Stunden
Fahrt, zudem zeigt sich die Schul-
leitung sehr kulant, wenn’s ums
Training oder Turniere geht.

Für Laura steht fest: „Ich möch-
te irgendwann unter die Top Ten
der Tennisfrauen.“ Und dafür ist
sie eben auch bereit, viel zu op-
fern. „Klar, es ist nicht immer
spaßig, auf Feten zu verzichten
und an Wochenende eben keine
Freunde zu treffen. Aber gerade
hier in Usingen habe ich Freunde
gefunden. Und wenn man sich
nach dem Training trifft, ist das
auch Freizeit.“ ANDREAS BURGER

Eltern, UTHC-Chef und Trainer sind stolz auf die junge und neue Hoffnung im Usinger Tennisclub: (von links) Vater Fabio, Laura, Trainer Car-
los Tarantino, Dirk Rabis und Mutter Elena Shelekhova. FOTOS: BURGER

Fühlt sich pudelwohl im Verein:
Laura Shelekhova, die vergange-
ne Woche in ihrer Altersklasse
Hessenmeisterin wurde.

Musikalische
Andacht

Grävenwiesbach – Am Samstag,
25. Juli, steht wieder eine musika-
lische Andacht in der evangeli-
schen Kirche Grävenwiesbach an.
Wer teilnehmen möchte, muss
sich bei Pfarrer Klaus Rüb unter
(06086) 450 anmelden. Das Ge-
meindebüro am Wuenheimer
Platz 2 ist weiter für den Publi-
kumsverkehr geschlossen. Anfra-
gen unter (06086) 408. red

Ortsbeirat
tagt wieder

Eschbach – Der Ortsbeirat Esch-
bach trifft sich am Mittwoch,
5. August, ab 19 Uhr im Bürger-
haus des Stadtteils. red

Energiemobil
macht Station

Schmitten – Das Mainova-Ener-
giemobil wird am Dienstag,
11. August, von 9.15 bis 12.15 Uhr
nach Schmitten kommen. Das In-
fo-Mobil steht an der Haltestelle
Seelenberger Straße, Ecke Schil-
lerstraße. bur

Gelbe Säcke nur
im Handel

Schmitten – Die Gemeinde weist
aus gegebenem Anlass erneut da-
rauf hin, dass bereits seit einiger
Zeit im Rathaus keine gelben Sä-
cke mehr ausgegeben werden.
Die Abholstellen: In Arnoldshain
bei Eifert & Buhlmann, Forsthaus-
straße 13; in Brombach an der
Tankstelle Orlopp, Weilroder Stra-
ße 3; in Dorfweil im Haus Wilina
ab 17 Uhr, Weihergrundstraße 2;
in Oberreifenberg bei Lebensmit-
tel Kraus, Siegfriedstraße 10, und
im Café Waldschmidt, Siegfried-
straße 7; in Schmitten in der Pa-
pierstube Kinkel, Zum Feld-
berg 4a; in Seelenberg in der Pra-
xis Bös, Kreuzweg 5. red

Der Veranstaltungskalender wird immer kürzer
GRÄVENWIESBACH Vereine sagen schweren Herzens ihre ganzen Termine ab und hoffen auf 2021

Die Wochenenden sehen öde aus.
Wer sich nicht selbst beschäfti-
gen kann, hat schlechte Karten.
Corona liegt nach wie vor blei-
schwer über der Großgemeinde.
Öffentliche Veranstaltungen gibt
es nämlich keine.

Die Ankündigungen der Frei-
willigen Feuerwehr beispielswei-
se enden im Januar dieses Jahres.
Ähnlich sieht es auch bei den
Sportvereinen aus. Und genauso
leer und traurig präsentiert sich
daher auch die Veranstaltungssei-
te der Gemeinde. Aber da steht ja
doch die eine oder andere Bege-
benheit. Das am 4. und 5. Juli ge-
plante Dorffest in Laubach ist
auch abgesagt.

Am ersten Sonntag im Juli fin-
det immer das beliebte Kirschen-
fest vom Obst- und Gartenbauver-
ein hoch oben auf dem Schieß-

berg statt. In diesem Jahr hätte
das beliebte Fest am 5. Juli gefei-
ert werden sollen. Selten gab es
in den vergangenen Jahren tat-
sächlich dazu die Namensgeber
an den Bäumen. Doch in diesem
Jahr locken die süßen, roten

Früchtchen überall an den Kirsch-
bäumen. Eigentlich wirkt es
schon verhöhnend, wie üppig die
Kirschen in diesem Jahr wachsen.
Denn ausgerechnet in diesem Kir-
schenjahr gibt es kein Kirschen-
fest. Kein Traktor ratterte und

stöhnte also auf den steilen Etap-
pen hinauf zum Schießberg auf-
grund seiner schweren Fracht.
Kein Kinderlachen ist oben auf
dem Schießberg zu hören. Alles
fällt wegen Corona aus.

Das Sonnenwendfeuer in Mön-
stadt fand schon nicht statt. Und
wie sieht es mit dem Lindenfest
am 25. Juli aus? Auch das wurde
von der Freiwilligen Feuerwehr
wegen Corona abgesagt. Bleibt im
gemeindlichen Terminkalender
noch der Tag des Sports am
29. August, bei dem sich die Grä-
venwiesbacher Sportvereine prä-
sentieren können. Doch auch da
gibt es schlechte Nachrichten.
Das Hessische Ministerium des In-
nern und für Sport habe diese
Veranstaltung hessenweit abge-
sagt, teilte Grävenwiesbachs
Sportcoach Andreas Romahn mit.

Für den 19. September plante
der Gesangverein Sängergruß in
Hundstadt sein 175. Bestehen mit
einer akademischen Feier. Aber
mit dem Singen ist das ja so eine
Sache in Corona-Zeiten. Und so
fällt leider auch die Jubiläumsfei-
er aus, berichtete Sängergruß
Vorsitzende Elke Görnt-Au.

Corona ist auch schuld, dass es
in diesem Jahr kein Mofarennen
in Mönstadt rund um die Sport-
leranlage geben wird. Das Organi-
sationsteam hat bereits das über
die Grenzen Grävenwiesbachs be-
kannte und beliebte Rennen „Le
Mö“ abgesagt. Ein kleiner Trost:
Im kommenden Jahr können sie
20 Jahre Le Mö feiern. Für den 25.
September 2021 ist eine große
Sause geplant. Falls Corona nicht
wieder dazwischen grätscht.

MONIKA SCHWARZ-CROMM

Le Mö mit
vielen span-
nenden Renn-
situationen
wird es in
diesem Jahr
nicht geben.

FOTO: MONIKA
SCHWARZ-CROMM

Nachbesserung im
Gerätehaus nötig

Der neue Feuerwehrbedarfs-
plan liegt auf dem Tisch und
hat den Gemeindevorstand
inzwischen passiert. Er soll
nun in der nächsten Ge-
meindevertretersitzung von
der Politik debattiert werden.
Das sehr umfangreiche Werk
mit der Fassung vom 6. März
2020 analysiert exakt, welche
Erfordernisse bestehen, um
die Gemeinde bei Notfällen
auf die sichere Seite zu be-
kommen. In einer Serie stel-
len wir den Plan vor.

Nach der Betrachtung des Ge-
meindegebietes und dem Ist-Zu-
stands zeigt der Bedarfsplan den
Zustand der Wehren selbst auf.
Aus den möglichen Abweichung
des momentanen Zustandes und
des Soll-Zieles lassen sich dann
konkrete Maßnahmen ableiten.

Die Feuerwehr Grävenwiesbach
hält derzeit in jedem Ortsteil eine
Ortsteilfeuerwehr mit jeweils ei-
nem Gerätehaus und Einsatzfahr-
zeugen vor. Diese sechs Wehren
sind über die Ausrückeordnung je
nach Lage in die Einsätze auf dem
Gemeindegebiet eingebunden.

Für eine zuverlässige Personal-
planung sind fixe Personalfakto-
ren nur bedingt geeignet. Im Rah-
men der Datenerhebung für die-
sen Brandschutzbedarfsplan wur-
de deshalb die Verfügbarkeit je-
des einzelnen Feuerwehrangehö-
rigen direkt abgefragt. Naturge-
mäß können die Feuerwehrange-
hörigen selbst die präzisesten
Aussagen über ihre Verfügbarkeit
zu unterschiedlichen Zeiten tref-
fen. Hierbei waren die Feuerwehr-
angehörigen angehalten, pro
Stundenzeitraum ihre Verfügbar-
keit in Prozent anzugeben.

In zehn Minuten
am Einsatzort

Darüber hinaus wurde abgefragt,
ob die Feuerwehrleute bei jedem
Alarm ihren Arbeitsplatz verlas-
sen dürfen oder nur bei dringli-
chen Einsätzen teilnehmen kön-
nen. Die Verfügbarkeiten sind un-
terteilt nach den Kräften, die bin-
nen fünf Minuten am Feuerwehr-
haus eintreffen können, und den-
jenigen, die binnen zehn Minuten
verfügbar sind. Diese beiden Zeit-
spannen wurden gewählt, um in
Verbindung mit der einzuhalten-
den Hilfsfrist und den üblichen

Fahrtstrecken eine Aussage zum
absehbaren Hilfsfrist-Errei-
chungsgrad ableiten zu können.

Auf der Basis der Einsätze der
Jahre 2017 und 2018 wurde eine
Auswertung vorgenommen, um
den Grad der bisherigen Hilfsfris-
terreichung der Feuerwehr zu er-
mitteln. In der Regel soll die
Wehr zu jeder Zeit und an jedem
Ort ihres Zuständigkeitsbereichs
innerhalb von zehn Minuten
nach der Alarmierung wirksame
Hilfe einleiten. Die Auswertung
ergab, dass im Betrachtungszeit-
raum auf dem Gemeindegebiet
44 Einsätze stattfanden, die zeit-
kritisch abzuarbeiten waren und
bei denen die Hilfsfrist hätte ein-
gehalten werden müssen. Bei 40
davon waren die Mannschaften in
der geforderten Zeit vor Ort, dies
entspricht einer gesetzlichen Ab-
deckung von 90,9 Prozent. Damit
wurde die Hilfsfrist in den zwei
Jahren in der Regel eingehalten.

Probleme mit
der Feuchtigkeit

Das Feuerwehrhaus im Bahnhofs-
weg verfügt über fünf Fahrzeug-
stellplätze, auf denen sechs Fahr-
zeuge und ein Anhänger unterge-
stellt sind. Schulungsraum, Werk-
statt, Atemschutzwerkstatt, Klei-
derkammer und Einsatzzentrale
sind ebenso vorhanden wie ein
Jugendfeuerwehr-Raum.

Baulich bedingt sind keine ge-
schlechtergetrennten Umkleiden
vorhanden und die Umkleiden
insgesamt zu beengt. Die Alarm-
wege führen über eine relativ
schmale Treppe ins obere Ge-
schoss. Auf Grund von Undichtig-
keiten sind derzeit massive
Feuchtigkeitsprobleme in den
Umkleiden und Sanitärbereichen
vorhanden.

Die Stellplatzlängen unter-
schreiten die gesetzlichen Vorga-
ben knapp, in der konkreten Ver-
wendung werden aber die Min-
dest-Abstandsflächen eingehalten.
Aber: Die elektrischen Anlagen
und Betriebsmittel im Feuerwehr-
haus sind nicht gemäß der ein-
schlägigen Vorschriften geprüft.
Für den Anhänger mit der Netzer-
satzanlage steht momentan keine
Fahrzeughalle zur Verfügung, er
steht im Freien.

Im Ortsteil Grävenwiesbach
sind 60 Personen aktiv, enthalten
sind sechs Einsatzkräfte aus ande-
ren Gemeinden, die tagsüber in
Grävenwiesbach arbeiten und
von dort mit ausrücken. bur

schmitten, evk
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Auch in der Feldberggemeinde
spitzt sich die Trinkwasserversor-
gung jährlich zu. Wie Wasser-
meister Jörg Deusinger berichte-
te, haben sich die Grundwasser-
pegel im dritten Jahr anhaltender
Trockenheit nicht ausreichend er-
holt. Die Schüttmengen aus den
Quellen gehen merklich zurück.
Die Tiefbrunnen müssten das aus-
gleichen. Auch hier wirke sich die
Trockenheit sichtlich aus.

„Die Quellen brachten im Mai
bereits so wenig Wasser wie An-
fang 2019“, stellte Deusinger fest.
Er kündigte an: „Sollte sich an
der Wetterlage nichts ändern,
sind wir gezwungen den Wasser-
notstand für Schmitten zu ver-
künden.“ Bürgermeister Marcus
Kinkel (parteilos) rechnet täglich
damit. „Wir brauchen ein bis
zwei Wochen Vorlauf um entspre-
chende Maßnahmen einzuleiten“,
sagte er.

Laut Kinkel betrifft der erhöhte
Wasserverbrauch nicht die kom-
plette Gemeinde. In einzelnen
Ortsteilen wie Oberreifenberg
und der Hegewiese würden große
Gärten großzügig bewässert. „Das
Wasser in den Orten des unteren
Weiltals wird immer laufen, dort
sind wir an den Wasserbeschaf-
fungsverband Wilhelmsdorf ange-
schlossen.“

„Wenn jetzt kein Regen
kommt, fehlt der dringend benö-
tigte Anstieg des Grundwassers“,

prognostizierte Deusinger. Eine
Erhöhung der Bezugsmengen an
Fremdwasser sei nicht möglich.
Schmitten steht laut Deusinger
quasi mit dem Rücken an der
Wand. „Die Erschließung neuer
Wasservorkommen ist aufgrund
der suboptimalen Bodenbeschaf-
fenheit so gut wie aussichtslos.“

Erste Optimierungen des Ver-
sorgungssystems habe die Ge-
meinde bereits vorgenommen,
weitere seien in Planung. Seit
2018 lassen sich aus dem Quell-
sammel- und Pumpenschacht in
Niederreifenberg täglich 200 Ku-
bikmeter Wasser nach Oberrei-
fenberg fördern. Die kontinuierli-
che Erneuerung des Versorgungs-
netzes wirkt Wasserverlusten ent-
gegen.

Vor Jahren stillgelegte Wasser-
gewinnungsanlagen müssten neu
genehmigt um sie in die Trink-
wasserversorgung einzubeziehen.
Zwei alte Hochbehälter stünden
bereits als Brandwasserreserve
zur Verfügung, andere seien noch
vorzubereiten. Im Wald sollten
Löschwasserbecken errichtet wer-
den, um im Brandfall nicht auf
Trinkwasser zurückzugreifen.

Diese Maßnahmen können laut
Deusinger vielleicht den derzeiti-
gen Wasserbedarf decken. Sollte
Schmitten weiter wachsen, seien
mehr Speicherkapazitäten und
neue Möglichkeiten zur Wasser-
gewinnung nötig. Weil sich Star-

kregenereignisse häufen, kann
Deusinger sich vorstellen, schnell
ablaufendes Regenwasser in klei-
nen Talsperren oder Stauseen auf-
zufangen.

Der Preis für Trinkwasser als
wertvollstes Lebensmittel sollte
aus Deusingers Sicht angehoben
werden. Abwassergebühren für
Gartenbewässerung dürften nicht
erlassen werden, daher gehörten

Gartenwasserzähler abgeschafft.
„Ein grüner Garten ist Luxus und
muss Geld kosten, hier darf nicht
Wasser zu Discountpreisen ver-
schleudert werden“, sagte er.
Wenn Trinkwasser nur zu seinem
eigentlichen Zweck, zum Trin-
ken, der Zubereitung von Nah-
rung, zur Körperpflege und zum
Waschen verwendet werde, sei
dies ein wichtiger Schritt in die

richtige Richtung. Zudem plä-
dierte er für die Einführung einer
Zisternenpflicht für Wohngebäu-
de. Evelyn Kreutz

Wassermeister
Jörg Deusin-
ger (vorne)
und Bürger-
meister Mar-
cus Kinkel
schauen sich
besorgt die
Wasserstände
in den einzel-
nen Versor-
gungsgebie-
ten an. FOTO:
EVELYN KREUTZ




